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Wie willig -ſtill entſchlummerſt Du?

Die kurzen Schranken ſind geendet,

Und hier iſt Krone, Ziel und Ruh;

Ein ruhig Gluck in ſtillen Auen.

Freund, mochte unſer truber Blick

Doch von der finſtern Gruft zuruck,

Und bis zu Dir hinuber ſchauen!

J

onMNoch weinen wir. Jns Leid verhullet,

Erblicken wir Dich, Selger, kaumn,

Und wird ein Seufzer gleich geſtillet,

Er macht nur neuen Seufzern Raum.

Oft fuhlen wir ein brunſtig Sehnen,

Und wunſchten uns bey Deinem Loos

Auch lieber, von der Burde los

Zu Dir: dann folgen wieder Thranen.



vwoJhr ſeht mitleidig unſre Schwache,

Jhr, die ihr menſchlich fuhlen konnt,

Drum fließt nut, hingeweinte Bache,

Dem Freunde nach, der ſich getrennt.

Kein Sturm braus uber euch mit Flugeln!

So mag auf eurer ſtillen Flut,

Der Sonne gleich, in heitrer Glut,

Sich unſers Dribergs Bildniß ſpiegeln.

8 Bild, voll wurdiger Gebehrden,

Das nicht den Glanz von andern leiht,

Mit ihren ruhigen Gefehrten

Der Sanftmut und Verrtraglichkeit.

Hier ſtrahlt ein Herz, aus edlen Zugen,

Ein redlich Herz, von Falſchheit frey,

Auf denen Freundſchaft, Bund und Treu

Noch unverſtellt gebildet liegen.

aa
Eern niedrig von ſich ſelber denken,

Sich nie dem Stolz zum Sclaven weihn;

Die Blicke tiefer in ſich ſenken,

Nicht auſſer ſich beſchaftigt ſeyn;

Das hebt uns uber niedre Herzen,

Der Adel ſelbſt verſchoönert ſich;

O wurdger Freund, ſo ſahn wir Dich,
Sonſt unſre Luſt, jetzt unſer Schmerzen.



cgeDrum klagen wir bey Deiner Leiche;

Umſonſt wunſcht unſer banges Herz,

Daß eine Thrane Dich erweiche,

Die Dir die Liebe zoll. O Schmerzl-

Doch was fur nichtige Gedanken?

J Wie iſt des Menſchen Herz geſinnt?

Der Schmerz trit gleich aus ſeinen Schranken.

S.tolz im Genuß, im Kummer blind,

]J o
Ul

Ledarf der Freund denn unſer Klagen?

rianLæa Wie, jammert Jhm der Chriſt noch nach?—F
Ir

T

TIII

un Die Aſche ſelbſt, vom Tod zerſtreuet,

2 Wird auch Sein Geiſt zur Gruft getragen?
II

umnn O weint nicht langerr Jhm zur Schmach!
ii.

re Bleibt nicht der Elemente Raub,I, O

ILI Bald ſteht Er wieder auf vom Staub,
funn Dis Gluck iſt werth, daß ihr euch freuet.
J
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